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1 Einleitung 

Am Mentoring-Programm 2004 haben insgesamt 80 Tandems – 80 Mentees und 80 Mentorin-
nen - teilgenommen. Das Programm startete im April 2004 und endete ein Jahr später.  

Die Fragebögen zur Evaluation des Programms wurden zwei Monate nach Beendigung des 
Programms an alle Teilnehmerinnen anonymisiert verschickt. Der Rücklauf betrug bei den Men-
tees 43,8%, bei den Mentorinnen 50%. 

Gefragt wurde nach den Erfahrungen mit der individuellen Mentoring-Kooperation, mit dem 
Mentoring-Rahmenprogramm sowie mit den Trainings- und Vernetzungsangeboten. Hierbei 
wurde der Fokus vor allem auf den Nutzen gelegt, den die Mentees und Mentorinnen aus der 
Teilnahme ziehen konnten.  

Das Rahmenprogramm diente der formalen Begleitung der Mentoring-Kooperationen. Es be-
stand aus einer Auftakt-, Halbzeit- und Abschlussveranstaltung sowie aus Seminaren für Men-
tees und Fortbildungen für Mentorinnen. 

Die Trainings- und Vernetzungsangebote stellen eine Ergänzung zum Mentoring dar. Ziel ist die 
Vermittlung und Vertiefung von Softskills und Schlüsselqualifikationen wie z.B. Selbstmarketing, 
Rhetorik, Berufsplanung sowie um das praktische Erlernen und Üben von Networking. 

Die Fragen in den Fragebögen konnten entweder offen beantwortet werden oder die Antworten 
waren als Skala mit Werten von 1 bis 5 vorgegeben. Dabei entsprach der Wert 5 der vollen Zu-
stimmung für eine Frage, der Wert 1 sollte gewählt werden, wenn die vorgegebene Aussage 
gar nicht zutraf.  

Zitate aus den Fragebögen sind im Folgenden in Kästchen wiedergegeben.  

2 Mentoring 

2.1 Beurteilung der Mentoring-Kooperation 

80% der Mentees beurteilen ihre Mentoring-Kooperation als sehr erfolgreich oder erfolgreich 
(„sehr erfolgreich“, Wert 5 und „erfolgreich“, Wert 4). Mit ihrer Mentorin waren 85,3% der Men-
tees sehr zufrieden oder zufrieden („sehr zufrieden“, Wert 5 und „zufrieden“, Wert 4).  

Die Beurteilung der Mentoring-Kooperation wurde von den Mentees mit offenen Antworten be-
gründet, hier zwei Zitate: 

Ich habe nun eine feste Arbeitsstelle, die ich über meine Mentorin gefunden habe. Die ange-
nehmen Gespräche mit meiner Mentorin haben mir in spürbaren Schritten weitergeholfen, 
meine innere Angst vor Bewerbung und Versagen abzubauen. Mit diesem Ergebnis der Ko-
operation haben wir beide nicht gerechnet.  
Auch haben mir die angebotenen Veranstaltungen innerhalb und außerhalb des Mentoring-
Programms zusätzlich Sicherheit gegeben, "wie die Dinge laufen". 

 

Die Kooperation hat mir geholfen meine Ziele zu definieren. Konkrete Unterstützung gab es 
bei der Diplomarbeit. Ich konnte auch weitere Netzwerke aufbauen und abschließend hat die 
Kooperation zur Aufnahme in einem Traineeprogramm geführt. 
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Von den Mentorinnen beurteilen 75,7% das Mentoring als sehr erfolgreich oder erfolgreich. Mit 
ihrer Mentee waren 77,5% der Mentorinnen sehr zufrieden oder zufrieden.  

Mentee hat nach eigener Aussage enorm profitiert. Habe Aha-Erlebnisse bzw. "Durchbrü-
che" auf ihrer Seite auch aus nächster Nähe mitbekommen. Habe selbst durch Reflexion 
meiner eigenen (Berufs-)Biographie viele Erkenntnisse gewonnen. Vor allem zu Beginn mei-
ner zweiten Kooperation im Mentoring-Zyklus 2005 erfahre ich nun auch, wie sehr meine 
Mentoring- Kompetenz gewachsen ist. 

 

Die Mentee war zu Beginn der Zusammenarbeit sehr unsicher hinsichtlich der Richtung, in 
der sie sich beruflich entwickeln sollte. Am Ende der Kooperation hatte sie ein klares Ziel 
und arbeitete erfolgreich daraufhin. 

In den Begründungen der Mentorinnen für die erfolgreiche Kooperation wird deutlich, dass die-
se sich sehr verbunden mit „ihrer Mentee“ fühlen. Sie denken für „ihre“ Mentee mit, fühlen sich 
in sie ein, fühlen sich für sie mitverantwortlich. Sie freuen sich über den Erfolg „ihrer“ Mentee. 

18,9% bewerten die Mentoring-Kooperation als mittelmäßig, zwei Mentorinnen (5,4%) als weni-
ger erfolgreich, zwei Kooperationen wurden vorzeitig beendet. 

Die Mentorinnen, die ihre Kooperation als mittelmäßig bis weniger erfolgreich bewertet haben, 
begründen dies häufig mit fehlenden Zielen der Mentee. Deutlich wird auch, dass sie sich oft-
mals einen intensiveren Kontakt wünschten, als er von den Mentees abgefragt wurde. Ob sie 
sich für den Misserfolg mitverantwortlich fühlen bleibt offen. 

2.2 Kontakte im Mentoring 

Die Mentees und Mentorinnen trafen sich im Durchschnitt 5-6 mal. Sie standen 13 mal per e-
Mail und 4-5 mal per Telefon in Kontakt. Zweimal haben sie gemeinsam Veranstaltungen be-
sucht. Etwa jede fünfte Kooperation pflegte darüber hinaus andere Kontaktformen, z.B. durch 
ein Praktikum oder den Besuch im Unternehmen der Mentorin. 

Art des Kontaktes durchschnittliche Häufigkeit 
bei den Mentees  

durchschnittliche Häufigkeit 
bei den Mentorinnen  

persönliche Treffen 5 mal 5 mal 

Kontakte per eMail 13 mal 13 mal 

Kontakte per Telefon 4 mal 5 mal 

gemeinsame Besuche von Ver-
anstaltungen 

2 mal 2 mal 

Sonstiges 0,1 mal (z.B. Praktikum) 0,5 mal (z.B. Praktikum) 

 

85,7% der befragten Mentees und Mentorinnen stehen auch nach Beendigung ihrer Mentoring-
Kooperation noch in Kontakt miteinander. 

Die Mentees und Mentorinnen wurden gebeten, eine Einschätzung darüber abzugeben, wie viel 
Raum jeweils verschiedene Methoden zur Umsetzung der Ziele eingenommen haben, d.h. wie 
viel der gemeinsamen Zeit nahmen Gespräche ein, wie viel gemeinsame Projektbearbeitung 
usw. Die Summe musste 100% betragen. Folgendes Bild ergab sich: 

Die Ziele wurden vor allem in Gesprächen bearbeitet, 78,4% der gemeinsamen Zeit wurde im 
Gespräch verbracht (bei den Mentorinnen: 78,1%). Shadowing, also die Begleitung der Mento-
rin bei ihrem Arbeitsalltag durch die Mentee, nahm einen Raum von 8,6% ein (Mentorinnen: 
3,9%). Die gemeinsame Projektbearbeitung und der gemeinsame Besuch von Veranstaltungen 
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nahm mit 4,4% bzw. 4% eine eher geringe Rolle ein (Mentorinnen: 5,1% bzw. 5,2%). Die restli-
che Zeit (4,6%; Mentorinnen: 7,7%) wurde anders gestaltet, z.B. durch Co-Mentoring (Gesprä-
che und Begleitung von KollegInnen der Mentorin bei einem typischen Arbeitsalltag).  

2.3 Ziele im Mentoring 

In offenen Fragen wurden die Mentees und Mentorinnen nach ihren Zielen in der Mentoring-
Kooperation gefragt. Die offenen Antworten wurden den Zielen und Erfolgsparametern des 
MentorinnenNetzwerks zugeordnet (siehe Auflistung im Anhang). Daraus ergibt sich folgendes 
Bild (Mehrfachnennungen): 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen praxisnah auf  die Anforderungen im Berufsleben 
vorbereiten 

Alle Mentees (100%) hatten ein Ziel, das sich auf die praxisnahe Vorbereitung auf die Anforde-
rungen im Berufsleben bezog, z.B.: 

- Praktikum im Unternehmen der Mentorin 
- Auseinandersetzung mit dem Thema: wo stoßen Frauen in unseren Berufen auf Barrieren 
 und wie kann man sie meistern  
- den Arbeitsablauf in der Abteilung meiner Mentorin und die Struktur des Unternehmens  
 kennen lernen 
- über Vereinbarkeit von Familie und Beruf sprechen 
- Teilnahme an Besprechungen (firmenintern) der Mentorin 
- Begleitung bei einem typischen Arbeitsalltag 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen aus Naturwiss enschaft und Technik im Studium/ 
bei der Promotion begleiten und stärken 

Bei fast allen Mentees (96,9%) bezog sich ein Ziel auf die Begleitung und Stärkung im Studium 
oder bei der Promotion, z.B.: 

- Diplomarbeit: Wo schreiben (Uni oder Unternehmen), Themenvorschläge 
- Auslandsaufenthalt: Wo, mit welchem Ziel (sozial oder fachlich), wann, wie lange, wie  
 finanzieren und ob überhaupt 
- Anfangsphase der Promotion begleiten (Hilfe bei der Zeitplanung und Arbeitstechniken) 
- Praktikumsauswahl/ Diplomarbeitsfindung (ausrichten auf Berufsfindung) 

Ziel: Absolventinnen und Berufsanfängerinnen beim E instieg ins Berufsleben begleiten 

Zwei Drittel der Mentees (68,8%) formulierten die Begleitung beim Berufseinstieg durch ihre 
Mentorin als Ziel für ihre Mentoring-Kooperation, z.B.: 

- Meinen Bewerbungsprozess planen und meine Bewerbungsunterlagen dafür vorbereiten 
- Situation Bewerbungsgespräch üben 
- Feedback zu Bewerbungsunterlagen; Tipps zu Bewerbungsgesprächen 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in ihren beru flichen und persönlichen Kompe-
tenzen stärken 

Jede dritte Mentee (34,4%) hatte ein Ziel, das sich auf die Stärkung und Weiterentwicklung ihrer 
beruflichen und persönlichen Kompetenzen bezog, z.B.: 

- Softskills: welche habe ich, welche sollte ich mir noch aneignen (wenn möglich) 
- welche Zusatzqualifikationen (z.B. BWL-Kenntnisse) sind sinnvoll und wie kann ich sie  
 erwerben 
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Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in berufliche s Networking einführen 

Das Ziel, in berufliches Networking eingeführt zu werden bzw. die Zahl der beruflichen Kontakte 
zu erhöhen, wurde nur von zwei Mentees (6,3%) explizit formuliert: 

- Kontakte zu Personen im Bereich Investment Banking herstellen 
- Kontakte für Diplom knüpfen 

 

Es fällt auf, dass bei den Zielen, die sich die Mentees für die Mentoring-Kooperation gesetzt 
haben, vor allem fachliche Kompetenzen und Fragen nach Studium und Berufsleben zum Tra-
gen kommen. Sozial-kommunikative Kompetenzen und Fragen des Networking spielen bei der 
Zielsetzung der Mentees eher eine untergeordnete Rolle.  

Nach Einschätzung der Mentees und Mentorinnen wurden durchschnittlich drei Viertel der ge-
setzten Ziele erreicht (Mentees: 74,1%, Mentorinnen: 73,8%). Bei 42,4% der Mentees und 
48,6% der Mentorinnen lag der Zielerreichungsgrad sogar zwischen 90-100%. 

2.4 Nutzen für die Mentees aus der Teilnahme am Men toring-Programm 

Abschließend wurden die Mentees nach einer zusammenfassenden Einschätzung ihres persön-
lichen und beruflichen Nutzens gefragt, den sie aus der Teilnahme am Mentoring-Programm – 
d.h. individuelle Kooperation und Rahmenprogramm – für sich ziehen konnten. Die offenen 
Antworten wurden in der Auswertung wieder den Zielen und Erfolgsparametern des Mentorin-
nenNetzwerks zugeordnet. 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in ihren beru flichen und persönlichen Kompe-
tenzen stärken 

Drei Viertel der Mentees (75 %) wurden durch die Teilnahme am Mentoring-Programm in ihren 
beruflichen und persönlichen Kompetenzen gestärkt, z.B.: 

-  Der Umgang mit Kollegen hat sich verändert. Ich höre aufmerksam zu und versuche auch  
 unangenehme Gespräche "sachlich" zu führen 
- durch die Teilnahme an Seminaren konnte ich mir auch Moderationstechniken  
 "abschauen" 
- persönlich: Besseres Einschätzen der Fähigkeiten auch im Vergleich zu anderen 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen aus Naturwiss enschaft und Technik im Studium/ 
bei der Promotion begleiten und stärken 

Fast zwei Drittel der Mentees (62,5%) erlebten ihre Teilnahme am Mentoring-Programm als 
Begleitung und/ oder Stärkung in ihrem Studium oder bei ihrer Promotion, z.B.: 

- Ich habe Motivation bekommen, mein Studium abzuschließen 
- Tipps zur Studienplanung, Auslandsaufenthalt 
- Berufliche Ziele sehr klar geworden, Diplomthema gefunden 
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Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen praxisnah auf  die Anforderungen im Berufsleben 
vorbereiten 

Für mehr als die Hälfte der Mentees (53,1%) stellt die Teilnahme am Mentoring-Programm eine 
praxisnahe Vorbereitung auf die Anforderungen im Berufsleben dar, z.B.: 

- Ich erhielt Einblick in die Berufswelt und bin jetzt besser vorbereitet und weiß in etwa, was 
 nach dem Studium auf mich zu kommt 
- Gelernt habe ich außerdem, auf was man in der Abteilung achten sollte, welche Dinge 
 nicht angebracht sind und wie größere Projekte bearbeitet werden 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in berufliche s Networking einführen 

Die Hälfte der Mentees (50%) profitierte von beruflichem Networking, z.B.: 

- Ich habe nützliche Kontakte in Unternehmen bekommen, bei denen ich meine Diplomarbeit 
 schreiben kann und evtl. später auch arbeiten kann 
- Austausch mit anderen Leuten, denen es ähnlich geht (man sieht, dass man nicht alleine 
 ist mit seinen Problemen und das hilft auch schon ein bisschen) 
- Ein paar Kontakte geknüpft, Anregungen erhalten 

Ziel: Absolventinnen und Berufsanfängerinnen beim E instieg ins Berufsleben begleiten 

Jede dritte Mentee (34,4%) zog einen Nutzen hinsichtlich des Berufseinstiegs, z.B.: 

- beruflich: durch Verbesserung der Bewerbungsunterlagen gelungene Bewerbungen 
- Mein beruflicher Nutzen aus dem Mentoring-Programm ist der, dass ich für die Jobsuche 
 gut gerüstet bin 
- beruflicher Nutzen: Vorbereitung auf Bewerbungsverfahren durch Besuch eines Trainings 

 

Beim Fokus auf den Nutzen aus der Teilnahme am Mentoring-Programm wird die unterschiedli-
che Gewichtung im Vergleich zur anfänglichen Zielsetzung in der individuellen Mentoring-
Kooperation deutlich:  
Bei der Zielsetzung spielten die praxisnahe Vorbereitung auf den Beruf, die Begleitung und 
Stärkung im Studium/ in der Promotion und der Einstieg ins Berufsleben eine zentrale Rolle 
(siehe Abschnitt 2.3). Befragt nach dem Nutzen aus der Teilnahme am gesamten Mentoring-
Programm nahm dagegen die Stärkung und Weiterentwicklung der beruflichen und persönli-
chen Kompetenzen den größten Raum ein. Während nur jede dritte Mentee ein Ziel dement-
sprechend formulierte, zogen drei Viertel der Mentees gerade in dieser Hinsicht einen Nutzen 
aus der Teilnahme. Interessant auch die Bewertung bezüglich des Networking: dieses wurde 
nur in zwei Mentoring-Kooperationen explizit als Ziel formuliert, aber jede zweite Mentee gab 
am Ende des Mentoring-Programms an, einen Nutzen aus dem Networking gezogen zu haben. 
Vermutlich bewerteten die Mentees zu Beginn ihrer Teilnahme die Bedeutung von überfachli-
chen Kompetenzen und von Networking als eher unwichtig. Nach Teilnahme am Programm hat 
sich hier offensichtlich die Einschätzung geändert, die Mentees haben eine neue Einstellung zur 
Bedeutung von Softskills und von Networking gewonnen. 

Auch hier sind die Ziele und Erwartungen der Programmorganisatorinnen wieder voll erfüllt wor-
den: die Teilnehmerinnen konnten Kompetenzen erlangen, die über die individuelle Mentoring-
Kooperation herausreichen. 
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Stellvertretend für die vielen Aussagen der Mentees zu ihrem persönlichen und beruflichen Nut-
zen aus der Teilnahme am Mentoring-Programm stehen abschließend folgende vier Zitate: 

Ich habe mich sehr intensiv mit dem Thema "Beruf" auseinander gesetzt. Rückschläge konn-
te meine Mentorin abfangen und mit mir analysieren, was das nächste Mal zu verbessern ist. 
Außerdem habe ich ein einmaliges Feedback zu mir als Person und meinen Stärken be-
kommen (die mir noch nicht bewusst waren). 
Es hat mir auch sehr geholfen, so viele junge Frauen kennen zu lernen, die an einem ähnli-
chen Punkt in ihrem Leben stehen, und die gleichen Bedenken in Bezug auf den späteren 
Job haben. 
Sehr hilfreich war die zweitägige Veranstaltung "Karriereplanung für Frauen" unmittelbar zu 
Beginn des Mentoring-Programms. Hier habe ich alles gelernt, was ich für meinen Be-
rufseinstieg (inkl. Bewerbung) brauche. 
Ich fand es auch gut zu erfahren, warum Unternehmen gerne Frauen einstellen. 

 

Ich habe mein Studium zeitlich eingrenzen können, da ich durch meine Mentorin einen Prak-
tikumsplatz über 6 Monate erhalten habe und im Anschluss sogar meine Diplomarbeit dort 
schreibe. Des Weiteren erhielt ich Einblick in die Berufswelt und bin jetzt besser vorbereitet 
und weiß in etwa, was nach dem Studium auf mich zukommt. Gelernt habe ich außerdem 
auf was man in der Abteilung achten sollte, welche Dinge nicht angebracht sind und wie 
größere Projekte bearbeitet werden.  
Mein persönliches Interesse an der Entwicklung von Web-Applikationen habe ich entdeckt. 
Und werde mich auf dieses Gebiet zusätzlich spezialisieren. 
Viele neue Menschen habe ich zudem kennen gelernt und damit auch neue Kontakte auf-
bauen können. 

 

Ich habe den mir versprochenen Einblick in die Berufswelt einer erfolgreichen Frau bekom-
men. Auch ihre Berichte über ihre berufliche Entwicklung waren Anregungen für eigene  
Ziele. 
Das Praktikum bei Sanofi-Aventis, das ich durch sie machen konnte, hat sich unverhofft als 
sehr hilfreich erwiesen, sowohl fachlich, als auch was Kontakte betrifft. Dadurch hat sich 
dann wie von selbst das Thema für meine Diplomarbeit und dadurch auch der damit not-
wendigerweise verbundene Auslandsaufenthalt ergeben, welcher sich in beruflicher und 
persönlicher Hinsicht schon jetzt als erfolgreich herausstellt. Außerdem stand mir meine 
Mentorin bei der Entscheidung für meine Diplomarbeit ins Ausland zu gehen als "beratende 
und fördernde Instanz" zur Seite. Wir werden auch weiterhin Kontakt halten. 

 

Ich fühle mich sicherer als Frau in einer von Männern dominierten Berufswelt. Viele Umstän-
de, Fakten, .... die mir eigentlich schon bewusst waren, wurden mir nochmals vor Augen ge-
führt und haben sich so vertieft. Die Gespräche mit anderen Frauen in einem ähnlichen Um-
feld haben mich inspiriert und motiviert. Ich habe Handwerkszeug an die Hand bekommen, 
um meinen Alltag an der Uni besser meistern zu können. 

 

2.5 Nutzen für die Mentorinnen aus der Teilnahme am  Mentoring-Programm 

Auch die Mentorinnen wurden zum persönlichen und beruflichen Nutzen befragt, den sie aus 
der Teilnahme am Mentoring-Programm für sich ziehen konnten. Die offenen Antworten (Mehr-
fachnennungen) wurden den Zielen und Erfolgsparametern für Mentorinnen zugeordnet (s. Auf-
listung im Anhang).  

Fast jede 2. Mentorin (47,5%) konnte ihre sozialen und kommunikativen Kompetenzen wei-
ter entwickeln , z.B.: 
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Ich habe viel in Sachen Coaching gelernt, was ich auch in meinem Beruf in Zukunft gut nut-
zen werde 

 

Persönlich hat mir die Partnerschaft geholfen, mich selber mehr zurückzunehmen, zuhören 
zu lernen und den Gesprächspartner durch zielführende Fragen zu eigenen Erkenntnissen 
zu führen. 

Ebenso viele Mentorinnen konnten ihre eigenen Führungskompetenzen aus- bzw. aufbauen , 
z.B.: 

Diese Kooperation war für mich die erste Erfahrung mit beruflicher „Führung“ von anderen. 
Habe auch viel von den anderen Mentorinnen gelernt. 

 

Das Mentoring-Programm ist für mich ein Baustein zur Weiterentwicklung meiner persönli-
chen Führungskompetenz ohne eine disziplinarische Verantwortung zu haben. 

Auch wenn die Erweiterung des beruflichen Netzwerks  nur bei wenigen Mentorinnen eine 
neue Erfahrung war (s.o.), so hat dennoch mehr als jede dritte Mentorin (37,2%) daraus einen 
Nutzen für sich gezogen, z.B.: 

Kennen lernen von Gleichgesinnten auch im eigenen Berufszusammenhang 
 

Erweiterung des Netzwerkes der eigenen Firma, da wegen des Mentoring Kontakte geknüpft 
werden mussten mit Bereichen, mit denen ich sonst keine Berührungspunkte habe. 

 

87,2% der Mentorinnen würden sich, falls zeitlich möglich, wieder als Mentorin zur Verfügung 
stellen, nur eine Mentorin (2,6%) würde dies nicht tun, 10,3% sind unschlüssig. 

Die Teilnahme am Mentoring-Programm an Kolleginnen weiterempfehlen würden 87,2% der 
Mentorinnen, 12,8% sind sich nicht sicher. 

3 Training und Networking 

Fast alle Mentees (97,1%) beurteilen die Bedeutung von Soft-Skills für ihre berufliche Entwick-
lung als sehr wichtig oder wichtig. Nur eine Mentee schätzt die Bedeutung mittelmäßig ein. 

Die Frage nach dem persönlichen Gewinn aus der Teilnahme an den Workshops beantworteten 
die Mentees offen. Hier vier Zitate: 

Ich habe viele Frauen kennen gelernt, die den gleichen Weg wie ich gehen. Dies hat mir Halt 
und Inspiration gegeben. Ich werde diese Kontakte weiterhin pflegen. 

Das Beispiel meiner Mentorin hat einen großen Eindruck auf mich hinterlassen und ich wer-
de versuchen "ihr nachzueifern", das heißt auch darauf zu hören, was ich als richtig empfin-
de und meine Pläne umzusetzen. Außerdem möchte ich ein Beispiel und eine Hilfe für ande-
re junge Frauen sein, die sich ebenso entschieden haben, beruflich ihren Weg zu gehen. 

 

Ich habe viel über das Verhalten in und die Vorbereitung auf Vorstellungsgespräche gelernt; 
hatte kurz nach dem Workshop ein erfolgreiches Gespräch; ging gut vorbereitet hinein. 

 

Ich konnte mich in Bewerbungsgesprächen nach dem Seminar besser präsentieren und mir 
fiel es leichter, meine Stärken und Schwächen zu beschreiben. 

 

Networking, auf andere zugehen, bei kleinen Vorträgen/ Beiträgen über den eigenen Schat-
ten springen, Routine gewinnen. Eine Gelegenheit, neben den ganzen Studienaktivitäten 
und dem vielen Lernen immer mal wieder "über den Tellerrand" zu schauen. 
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Die Bedeutung des Networking für ihre berufliche Entwicklung bewerten die Mentees nicht ganz 
so hoch wie die der Workshops. Zwei Drittel (66,7%) beurteilen das Networking als sehr wichtig 
oder wichtig für die berufliche Entwicklung, 18,2% bewerten sie als mittelmäßig. 15,2% der 
Mentees schätzen die Bedeutung als weniger wichtig oder völlig unwichtig ein.  

Auch hier beantworteten die Mentees die Frage nach dem persönlichen/ beruflichen Gewinn 
aus der Teilnahme am Networking wieder offen, z.B.: 

Durch die Auseinandersetzung mit Networking habe ich gelernt, das Netzwerk zu nutzen 
und Kontakte hergestellt. Mir ist bewusster geworden, dass es sehr sinnvoll ist auch mit 
fachfremden zu networken und dass man diese Kontakte pflegen sollte! 

 

Ich fand es sehr interessant zu sehen, wie andere Frauen vom Studium über verschiedene 
Stellen in den jetzigen Beruf gekommen sind - und dabei auch eine Familie gegründet ha-
ben. Am wichtigsten dabei war für mich zu erkennen, dass es keinen Standardweg gibt und 
ich meinen Interessen folgen sollte. 

 

Mir haben sich viel mehr Möglichkeiten für meine berufliche und damit auch meine persönli-
che Zukunft eröffnet, als ich es für möglich gehalten hätte. Ich bin selbstsicherer geworden 
an dem Ort an dem ich im Moment stehe, durch den Workshop und durch die Begegnung 
mit anderen Frauen in ähnlicher Situation.  

Auch die Mentorinnen konnten für sich einen persönlichen Gewinn aus der Teilnahme am Trai-
ning und/ oder Networking ziehen, z.B.: 

Ich habe spannende Einblicke in andere Unternehmen aber auch in die Tätigkeiten anderer 
Frauen in technischen Berufen erhalten. 

 

- positive Persönlichkeitsentwicklung in Richtung "mein Bild von mir als Frau im Beruf/als 
Füh- rungskraft" durch Vergleich / Anstoß 
- entspannter im Beruf, da man ein Netzwerk mit sehr offenen, netten Frauen im Rücken hat, 
 die einem problemlos helfen 
- Kontakt halten zur nachfolgenden Generation 

 

Entdecke die Bedeutung des Netzwerkes für mich erst mit Beginn meines zweiten Jahr-
gangs, vor allem durch die Teilnahme an Seminaren und eigenem Vortrag bei "Berufsbiogra-
fien". 

4 Gesamtbewertung 

Abschließend wurden die Mentees und Mentorinnen gebeten, eine Gesamtbewertung ihrer Teil-
nahme am MentorinnenNetzwerk vorzunehmen (Mentoring, Training, Networking). Dazu sollten 
sie angeben, inwieweit vorgegebene Aussagen auf sie zutreffen (von „trifft voll und ganz zu“, 
Wert 5 bis „trifft gar nicht zu“, Wert 1). War die Aussage für sie nicht relevant, konnten sie die-
ses gesondert vermerken. Die vorgegebenen Aussagen wurden den Zielen und Erfolgsparame-
tern entlehnt. 

Folgt man der Bewertung „trifft voll und ganz zu“ und „trifft zu“, ergibt sich für die Mentees fol-
gendes Bild: 
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Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen aus Naturwiss enschaft und Technik im Studium/ 
bei der Promotion begleiten und stärken 

�� Zwei Drittel der Mentees (64,5%) haben durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk ein 
klares berufliches Ziel gefunden. 

�� 61,3% der Mentees haben Strategien entwickelt, wie sie ihre Ziele erreichen können. 

�� Bei jeder 2. Mentee (52,4%) wurde durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk die Moti-
vation für das Studium erhöht. 

�� Mehr als jede 3. Mentee (37,5%) wird ihr Studium/ ihre Promotion schneller und zielstrebi-
ger abschließen. 

�� Fast ebenso viele (36,9%) geben an, dass sich durch die Teilnahme am MentorinnenNetz-
werk ihre Position am Arbeits- bzw. Studienplatz verbessert hat. 

�� Für fast jede dritte Mentee (30,8%) wurde der Entschluss zur Promotion gefestigt. 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen praxisnah auf  die Anforderungen im Berufsleben 
vorbereiten 

�� Über die Hälfte der Mentees (59,4%) hat durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk 
Einblick in potentielle Arbeitsfelder erhalten. 

�� Jede 2. Mentee (50,0%) wurde ermutigt, Beruf/ Karriere und Familie zu vereinbaren. 

�� 43,8% haben durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk einen Praktikumsplatz gefun-
den. 

�� Für 40,7% haben sich neue Berufsperspektiven eröffnet. 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in berufliche s Networking einführen 

�� Zwei Drittel der Mentees (66,7%) konnte Kontakte zu Frauen knüpfen, die in einer ähnlichen 
Situation sind wie sie. 

�� 39,4% der Mentees haben durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk gelernt, erfolgrei-
ches Networking zu praktizieren. 

�� Für mehr als jede dritte Mentee (37,5%) haben sich nützliche Kontakte in Wirtschaft, Wis-
senschaft und/ oder Verwaltung ergeben. 

Ziel: Absolventinnen und Berufsanfängerinnen beim E instieg ins Berufsleben begleiten 

�� Fast drei Viertel der Mentees (71,9%) haben durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk 
wichtige Tipps für einen erfolgreichen Berufseinstieg und zu Bewerbungsstrategien erhalten. 

�� Über die Hälfte (53,1%) haben Strategien entwickelt, um ihre beruflichen Ziele umsetzen zu 
können. 

�� Fast jede 5. Mentee (18,2%) hat durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk einen Ar-
beitsplatz gefunden. 

Ziel: Studentinnen und Doktorandinnen in ihren beru flichen und persönlichen Kompe-
tenzen stärken 

�� 58,1% der Mentees können durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk ihre beruflichen 
Ziele selbstbewusster verfolgen. 

�� Mehr als jede 2. Mentee (53,1%) konnte ihre sozialen und kommunikativen Fähigkeiten 
verbessern. 

�� Fast die Hälfte (46,7%) konnte ihre Selbstpräsentation und Durchsetzungskraft verbessern. 
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Bei den Mentorinnen zeigt sich folgendes Bild: 

Ziel: Mentorinnen bauen ihre Führungskompetenzen au f bzw. aus 

�� Mehr als zwei Drittel der Mentorinnen (69,5%) hat davon profitiert, den eigenen beruflichen 
Werdegang/ Karriereweg zu reflektieren. 

�� Über die Hälfte der Mentorinnen (52,9%) hat davon profitiert, ihre eigene Arbeitsweise zu 
reflektieren. 

�� 40,6% haben durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk ihren eigenen Führungsstil 
reflektiert. 

�� Fast jede dritte Mentorin (28,6%) konnte ihre eigenen Führungskompetenzen weiter entwi-
ckeln und vertiefen 

�� 15,2% konnten sich erstmals in einer Führungsrolle ausprobieren. 

Ziel: Mentorinnen entwickeln ihre sozialen und komm unikativen Kompetenzen weiter 

�� Mehr als jede dritte Mentorin (36,9%) hat durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk 
neue Impulse und Motivation für ihre eigene Arbeit erhalten. 

�� Fast ebenso viele (35,1%) haben ihre kommunikativen Kompetenzen erweitert. 

�� 34,5% konnte durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk ihre Work-Life-Balance 
verbessern. 

�� Fast ebenso viele (31%) wurden darin bestärkt, Beruf/ Karriere und Familie zu vereinbaren. 

�� 28,6% können ihre eigenen beruflichen Ziele selbstbewusster verfolgen. 

�� Jede vierte Mentorin (25,8%) hat durch die Teilnahme am MentorinnenNetzwerk ihre em-
phatischen Fähigkeiten erweitert. 

Ziel: Mentorinnen erweitern ihr eigenes berufliches  Netzwerk 

�� Über die Hälfte der Mentorinnen (54,5%) konnte durch die Teilnahme am Mentorinnen-
Netzwerk Kontakte zu Frauen knüpfen, die in einer ähnlichen Situation sind wie sie. 

�� 37,5% der Mentorinnen haben ihr Netzwerk innerhalb ihres Unternehmens erweitert. 

�� 36,4% haben ihr berufliches Netzwerk erweitert. 

�� Fast jede dritte Mentorin (32,4%) hat Einblick in andere Organisationsstrukturen und –
kulturen gewonnen. 

 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Ziele des MentorinnenNetzwerks erreicht wurden. 
Sowohl die Mentees als auch die Mentorinnen konnten sich in vielfacher Hinsicht weiterentwi-
ckeln und haben wichtige Ziele in Bezug auf Studium, Promotion, Berufseinstieg und Karriere 
erreicht. 

5 Berufs- und Lebens-Situation der Mentees und Ment orinnen 

Zuletzt wurden die Mentees und Mentorinnen nach ihrer persönlichen Situation befragt. 

Die Mehrheit der Mentees befand sich zu Beginn des Mentoring-Programms 2004 im Endstadi-
um ihres Studiums und hat nach dem Programm promoviert oder ihr Studium erfolgreich abge-
schlossen bzw. hat einen Arbeitsplatz gefunden. Damit bietet das MentorinnenNetzwerk tat-
sächlich eine wichtige Begleitung in der Übergangsphase vom Studium in den Beruf bzw. in die 
Promotion. 
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Der Status der Mentees zu Beginn und nach Ende des Mentoring-Programms: 

Status Beginn des Programms  
April 04  

 Nach Ende des Programms 
Juni 2005  

Studentin 73,5% 41,2% 

Doktorandin 11,8% 17,6% 

Absolventin (erwerbstätig) 2,9% 23,5% 

Absolventin (arbeitssuchend) 11,8% 17,6% 

 

28,1% der befragten Mentees studierten oder promovierten in Biologie, 21,9% in Mathematik, 
12,5% in Architektur oder Bauingenieurwesen, 9,4% in Wirtschaftsingenieurwesen, jeweils 
6,3% in Maschinenbau und Informatik. Jeweils eine Mentee studierte oder promovierte in Bioin-
formatik, Elektrotechnik, Geographie, Medieninformatik oder Physik. 

Im Durchschnitt waren die Mentees zum Zeitpunkt der Befragung 27 Jahre und 5 Monate alt. 
Jede 9. Mentee (11,8%) hat mindestens ein Kind.  

Zwei Drittel der befragten Mentorinnen (68,6%) arbeitet in einem Wirtschaftsunternehmen, 
17,1% in einer Hochschule oder außeruniversitären Forschungseinrichtung. Jede 9.Mentorin 
(11,4%) arbeitet in der Verwaltung, eine Mentorin (2,9%) ist selbständig. 

22,2% der Mentorinnen haben Architektur oder Bauingenieurwesen studiert, 16,7% Biologie. 
13,9% kommen aus dem Informatik-Bereich, je 8,3% aus der Mathematik oder dem Wirtschafts-
ingenieurwesen. Zwei Mentorinnen (5,6%) sind Chemie-Ingenieurinnen. Je eine Mentorin 
kommt aus der Biochemie, Elektrotechnik, Geographie, Lebensmittelchemie, Meteorologie, Oe-
cotrophologie, Pharmazie, Physik oder dem Verkehrsingenieurwesen. 

Das Durchschnittsalter der Mentorinnen lag mit 33 Jahren und 5 Monten genau 6 Jahre über 
dem der Mentees. Fast die Hälfte (48,6%) hat ein oder mehrere Kinder. 

 

Zugespitzt sehen die „Durchschnittsmentee“ und die „Durchschnittsmentorin“ so aus: 

�� Die „Durchschnittsmentee“ hat zu Beginn des Mentoring-Programms noch studiert und wäh-
rend des Mentorings ihr Studium abgeschlossen und ist nun erwerbstätig. Sie hat ein natur-
wissenschaftliches Fach an einer Universität studiert. Sie ist 27 Jahre und 5 Monate alt. 

�� Die „Durchschnittsmentorin“ arbeitet in einem Wirtschaftsunternehmen und hat Architektur, 
Bauingenieurwesen oder Biologie studiert. Sie ist 33 Jahre und 5 Monate und hat ein Kind. 
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6 Anhang 

Erfolgsparameter und operative Ziele des Mentorinne nNetzwerks  

Ziele für die Mentees 

Ziel: Studentinnen/ Doktorandinnen aus Naturwissens chaft und Technik im Studium/ bei 
der Promotion begleiten und stärken 

 Erfolgsparameter:  Unterstützung/ Stärkung der Motivation der Mentee im Studium/ bei 
der Promotion, z.B. 

��  Die Mentee wurde von der Mentorin in konkreten Situationen beraten (z.B. bei der 
Wahl ihres Studienschwerpunktes, für eine Promotion oder für ein Auslandssemester) 

��  Die Mentee konnte mit Hilfe der Mentorin ein Problem lösen (z.B. mit ihrem Professor)  

��  Die Mentee hat sich Ziele gesetzt und mit Hilfe der Mentorin erreicht  

��  Die Mentee hat von der Mentorin eine Diplom- oder Doktorarbeit vermittelt bekommen 

��  Die Mentee hat aufgrund ihrer Teilnahme am Mentoring ihr Studium nicht abgebrochen 

Ziel:  Studentinnen praxisnah auf die Anforderungen  im Berufsleben vorbereiten 

 Erfolgsparameter:  Einblick der Mentee in die Praxis durch z.B. 

��  ein Praktikum, das ihr die Mentorin vermittelt hat 

��  Mitarbeit in einem Projekt im Unternehmen der Mentorin 

��  Gespräche mit der Mentorin und KollegInnen  

��  Shadowing (Begleitung der Mentorin im Arbeitsalltag) 

��  Auseinandersetzung mit dem Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ und/ oder 
„Work-Life-Balance“ 

Ziel: Studentinnen/ Doktorandinnen in berufliches N etworking einführen 

 Erfolgsparameter:   Erhöhung der Zahl der beruflichen Kontakte, z.B. 

��  Die Mentee hat Kontakte zu KollegInnen der Mentorin aufgenommen 

��  Die Mentee hat Kontakte ins Netzwerk der Mentorin aufgenommen 

��  Die Mentee hat sich mit Unterstützung der Mentorin ein eigenes Netzwerk aufgebaut 

Ziel: Absolventinnen und Berufsanfängerinnen beim E instieg ins Berufsleben begleiten 

 Erfolgsparameter: Unterstützung beim Berufseinstieg (Karriere): z.B. 

��  Die Mentee hat bei der Zusammenstellung ihrer Bewerbungsunterlagen Beratung von 
der Mentorin erhalten  

��  Die Mentee hat mit der Mentorin Bewerbungssituationen durchgespielt 

��  Die Mentee hat ein Gespräch mit einer/einem Personalverantwortlichen von der Mento-
rin vermittelt bekommen 

��  Die Mentee hat mit Hilfe der Mentorin einen Arbeitsplatz gefunden 
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Ziel: Studentinnen in ihren beruflichen und persönl ichen Kompetenzen stärken 

 Erfolgsparameter:  Persönliche Entwicklung der Mentee (z.B. Stärkung des Selbstbe-
wusstseins, Persönlichkeitsentwicklung, Wissenserwerb): Die Men-
tee beurteilt ihre persönliche Entwicklung als positiv und nennt Bei-
spiele der Veränderung zwischen Beginn und Ende der Teilnahme, 
z.B. 

��  Die Mentee hat ihre eigenen Stärken und Schwächen analysiert 

��  Die Mentee ist mutiger geworden: sie hat ein schwieriges Gespräch mit ihrem Chef ge-
führt, das sie vorher immer vermieden hat  

��  Sie hat zum ersten Mal ein Referat frei gehalten  

��  Sie achtet jetzt stärker auf ihre Körpersprache 

��  Sie hat erkannt, wo ihr Weiterbildungsbedarf besteht 

Ziele für die Mentorinnen  

Ziel: Mentorinnen bauen ihre Führungskompetenzen au s/ auf 

 Erfolgsparameter:  Die Mentorin hat der Mentee gegenüber Führungsaufgaben über-
nommen, z.B. 

��  Die Mentorin hat sich mit Feedback zu ihrem Führungsstil auseinander gesetzt/ hat ih-
ren eigenen Führungsstil reflektiert 

��  Sie hat ihre eigene Arbeitsweise reflektiert 

��  Sie hat ihre Menschenkenntnis erweitert 

��  Die Mentorin hat die Mentee motiviert, ihr Studium fortzusetzen u.ä. 

��  Sie hat die Mentee gefördert/ bei der Erreichung ihrer Ziele unterstützt 

��  Sie hat die Mentee gefordert, z.B. Anfertigen eines Gesprächsprotokolls, Vorbereitung 
auf die Treffen u.ä.  

Ziel: Mentorinnen entwickeln ihre sozialen und komm unikativen Kompetenzen weiter 

 Erfolgsparameter:  Die Mentorin hat ihre Soft-Skills erweitert, z.B. 

��  Die Mentorin hat sich mit Kommunikationsstrukturen auseinander gesetzt 

��  Die Mentorin hat ihre eigene Konfliktfähigkeit erübt/ hat schwierige Gespräche mit ihrer 
Mentee geführt 

��  Sie hat sich in die Mentee eingefühlt/ hat einen Perspektivwechsel eingenommen 

��  Sie hat sich mit Regeln des Feedback-gebens und –nehmens auseinander gesetzt 

��  Die Mentorin hat kollegiale Beratung erübt 

��  Die Mentorin wurde ermutigt, den eigenen Lebensentwurf zu verfolgen, z.B. Vereinbar-
keit Beruf/ Karriere und Beruf (Selbstmotivation) 

��  Sie kann ihre eigenen beruflichen Ziele selbstbewusster verfolgen 

Ziel: Mentorinnen erweitern ihr eigenes berufliches  Netzwerk 

 Erfolgsparameter:  Erhöhung der Anzahl der beruflichen Kontakte, z.B. 

��  Die Mentorin hat Kontakte zu anderen Mentorinnen geknüpft 

��  Durch den Erfahrungsaustausch im Netzwerk hat die Mentorin in andere Organisati-
onsstrukturen und –kulturen Einblick gewonnen (Organisations-Knowhow) 
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Fortbildung für Mentorinnen  
 
Modul 2: 
„Coachingelemente im Mentoring“ 
19.11 (17:00) - 21.11.04 (12:30 Uhr) 
Leitung: Helga Riebe, 
Burckhardhaus Gelnhausen 

Terminplan 2004/2005  
MentorinnenNetzwerk für Frauen in Naturwissenschaft  und Technik  

Workshop für Mentees  
„Berufsplanung für Frauen“, 18.-19.03.04 

Leitung: Ellen von Borzyskowski, Jutta Klause, 
TU Darmstadt 

 

Workshop für Mentees und Mentorinnen  
„Systemische Strukturaufstellung“ 

23.02.04, 18:00-21:30 Uhr, Uni Frankfurt 
Leitung: Maja Härri, Vertriebsoptmierung, Coaching, 

Potentialanalyse 

Workshop für Mentees und Mentorinnen  
„Systemische Strukturaufstellung“  

27.04.04, 18:00-21:30 Uhr, Uni Frankfurt 

Vernetzungstreffen  
 „Berufsbiographien von Mentorinnen“ 

30.06.04, 18:00-21:00 Uhr, Uni Frankfurt 
Referentinnen: Mentorinnen 

 

Workshop für Mentees  
„Selfmarketing für einen erfolgreichen 

Berufseinstieg“ 
05.11.04, 14:00-18:00 Uhr, Uni Frankfurt 

Leitung: Dr. Angela Ante, Bamag GmbH Co. KG 
 

Vernetzungstreffen  
„Gender Mainstreaming in Unternehmen“ 
11.02.05, 18:00-21:00 Uhr, Uni Frankfurt 

Referentin: NN 
 

Workshop für Mentees  
„Bewerbungstraining in Englisch“    

25.06.04, 10:00-17:00 Uhr, Uni Frankfurt 
Leitung: Dr. Diana Taylor,  Viatris GmbH 

 

Exkursion zu Fraport , Frankfurt am Main 
(in Kooperation mit dem Schulprojekt); 
06.07.04 

Workshop für Mentees und Mentorinnen  
„Systemische Strukturaufstellung“  

01.09.04, 18:00-21:30 Uhr, Uni Frankfurt 

Vernetzungstreffen  
„Karrierestrategien für Frauen in der Wirtschaft“ 

12.11.04, 18:00-21:00 Uhr, Uni Kassel,  
Referentin: Dr. Birgit van Berk, VW Werk Kassel 

Workshop für Mentees und Mentorinnen  
„Systemische Strukturaufstellung“  

04.11.04, 18:00-21:30 Uhr, Uni Frankfurt 
 

Workshop  für Mentees  
„Überzeugend argumentieren“,  22.09.04, 10:00-18:00  

Leitung: Bärbel Clemens, FH Wiesbaden 
 

Workshop für Ment ees „Projektmanagement“  
Leitung: NN, Uni Kassel 

 

Exkursion zu Aventis , Frankfurt am Main 
                          (angefragt) 
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Erstes individuelles Kennenlern -Treffen  
von Mentee und Mentorin  

Auftaktveranstaltung   
mit Einführungsworkshops  

„Wie  gestalte ich eine erfolgreiche Mentoring-Koop eration?“  
23.04.04, 15:00-20:00 Uhr, J. W. Goethe-Universität Frankfurt 

Halbzeitreflexion  
der Mentoring-Kooperationen 

08.10.04, 17:00-20:00 Uhr, Uni Frankfurt 

Abschlussveranstaltung  
mit Verleihung der Zertifikate und Präsentation der  Ergebnisse  

23.04.05, J.W.Goethe-Universität Frankfurt 
 

Mentoring -Programm 2004  
Für alle Teilnehmerinnen dieses Mentoring-Programms 

 

Vernetzungstreffen  
 „Beruf Informatikerin: Erfolgreiche Frauen 

berichten“ 
15.10.04, 18:00-21:00 Uhr, FH Fulda 

Referentinnen: Mentorinnen 
 

Workshop für Mentees  
 „Existenzgründung - von der Idee zur Umsetzung“  

04.06.04, 10:00-18:00 Uhr 
Leitung: Prof. Dr. Maria Rumpf, FH Gießen-Friedberg 

 

Änderungen vorbehalten, MentorinnenNetzwerk, Oktober 2004 

 

Training  
Für alle Mitglieder im MentorinnenNetzwerk 

Networking  
Für alle Mitglieder im MentorinnenNetzwerk 

Fortbildung für Mentorinnen  
 

Professionelles Mentoring 
- Gezielt führen, motivieren und 

begleiten - 
Modul 1: 
„Essentials des Mentoring“  
18.06. (17:00) - 19.06.04 (17:00 Uhr) 
Leitung: Helga Riebe, 
Burckhardthaus Gelnhausen 

 

Seminare für Mentees zur Begleitung  
der Mentoring-Kooperation 

Seminarreihe : (9:30-17:00 Uhr), Uni Frankfurt 
„Frauen in Nat.Wiss. und Technik“  08.05.04 
„Kommunikation und Vernetzung“  19.06.04 
„Ziele im Mentoring-Prozess“  10.07.04 
 
Tagesseminar : (jeweils 10:00-18:00 Uhr) 
„Inhalte & Ziele in der Mentoring -Kooperation“ 
Auswahltermine: 
07.05.04 Uni Frankfurt 
14.05.04 Uni Gießen 
28.05.04 Uni Kassel 
Leitung: Linda Steger, Hess. Koord.Büro 

 

 

 

Übersicht: Angebote des MentorinnenNetzwerks währen d des  
  Mentoring-Programms 2004  


